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AStA übertlüSig ? 

Die letzten Ereigl.isse um unsere Studentenvertretullg im vergan­
ßBnen Sommerse~~stor haben vielleicht bei vielen Kommilitonen 
die 11einung uufkon:mer, l~.ssen, de.ss ei<;entlich der ASTA über­
flfu:sig sei. So fand s ich denn WIch nur eine .;eringe A.nzIlhJ Rim­
did" ten fllr die Neuwahlen zu Beginn de a Wintersemesters.Und die 
ersten NussnMmen des neuen AStA wurden mit Neugierde und Skep­
sis in der ukndemischen und ausllerakedemischeIl Öffentlichkeit 
beobachtet, wobei im Hintergrund illmer die Fruge stand, ob die 
neuen Studentenvertreter es ~/ohl besser IIUlchen wUrden els ihre 
Vor~'er. 

Gleich in den erl'lten Wochen wurde dem AStA eine ",TOeoe Aufgabe 
gestellt: ~~~snahmen gegen di~ beabsichtigte T:xiferhöhung für 
Schülerfahrl<'.arten. Wenn die vom Bundeskabinett bereits beschlos­
sene Erhöhung schliesslich doch vom Bundesrat abgelehnt wurde, 
so dUrfte dies nicht zuletzt den erheblichen BemUhunsen des Ban­
ner AStA zu dllnken sein.Es ist wohl kein Zeichen von tlberheb-

lichkeit, wenn man fragt, ob dieser Erfolg in einer für al­
le Kommilitonen so bedeutsamen Angelegenh.eit nicht für die 
Notwendigkeit des AStA spricht? Als in den letzten Monaten 
die Frage der Kohlenversorgung akut ""urde, hat sich auch Ide­
der der AStA bemUht. der Studentenschaft eine besondere Zu­
teilung zu verschaffen. Neben diesen sichtbaren F~folgen 
steht noch die Menge kleinerer Fragen, die von der Studen­
tenvertretung zu lösen WAren. 

Wenn nun zum Semesterende wiederum Wehlen zum AStA durchge­
fUhrt werden, wird es eic~ noffpntJich in der Wclübeteili­
gung zeigen, dass die Studentenschaft erkannt hat, Hie wich­
tig es im Interesse eines j eden einzelnen ist, ob in. AStA 
Kommilitonen arbeiten, die in de r ~8e sind,fUr die Studen­
tenschaft einzutreten. Denn bci der 1StA-Arbeit geht es 
nicht um die Sonderinteressen irgendeiner Gruppe,sondern um 
die ureigensten Belange eines jeden von uns nach dem alten 

römischen Sprichwort: "TUA RES AGITUR " 

Richtkranz über dem Hauptgebäude 
Nur sehr ',Ienice Studenten sahen, dass in den letzten Tagen des 
Jairea, w~hrend der Weihnschtsferien, Bl~ dem Hauptgebäude der 
Universit1;.t der Richtl:ra'1z :>.ufgerichtet w"r. Nur ein schöner 
Br::.uch der }lGltrer und Zi,:.merleute? Nur ein S'ylJit.ol ? 

Gewiss, n.b~r ~Jr unD Studenten der Rheini~ot~n Friedrich-Wil -
helu.!l-Ur.iversiWt Hoiü nooh etwas mehr. Und dul"U1!1 sollten wir 
6.1l diesem Rid tkranz r.icht ganz gedllnkerlos vorbeiaehen 'Nie an 
m[.Jlcr.em r'ol'lderen in unserer sufbaH:f~udigen Zeit. 

Die Universit!it war es, die den Ruf <ler hel.<:1.o;en Bundesbupt­
stlidt b~i1'rUndete. Nnchde!:\ sie im letzten Krieg durch Bomben zu­
s '.r..rengcschhgen war, begBl"ol'l noc!': im Jahre 1945 der 'liieder'luf­
b '!u. Die Scrltden an den Bauten werden auf fit", :.! 60 Mill. IM ge­
scrlttzt. Die Ve~luste an Einrichtungen -vo~ Reugenzglus bis 
zum Projektionsarparot - lassen sich nur schlier berechnen, aber 
die Summe von 15 bis 20 M:ill. IM kommt der Wdu'heit vielleicht 
lIl!1 nächsten. 

W",,S die Ko=iliton",n, die r. 'lch dem Zuswnmenbruch nach Bonn ke­
m~n, vorfanden, ~lI1r kümmerlich: vernagelte Fenster,kalte Hör­
s~le. SeminLre ohne Stühle und Tische, Institute ohne Mikros­
kope. Aber was sie mi tbrechten, das war ihr Kapital: ihre Lie­
be zur Wissenschaft, die in keiner Schlacht dieses Krieges ge­
tötet worden war, ihre Liebe zur Ordnung Ulld zum Aufbau.So gln­
gen sie an die Arbeit, Il'.it Buch und Schaufel. Viele wissen hru­
te schon nicht mehr, ~lbS der ilautrupp war, der in sparta.n:i.sobr 
Gemeinsohaft in der Baraoke in der Poppelsdorfer Allee sein 

Quartier hatte. Daneben gab es den Einsatztrupp, der sioh be­
mühte, in den Instituten und Bibliotheken Ordnung zu sohaffe~ 
Es gab eine HolzfällaktioD, bei dar man "Punkte aanuneln"konn­
te, um endlich immatrikuliert zu werden. Ja, das alles gab es. 
Duzu nooh Huno~r und kalte Buden. 

Auch von Seiten der Universitätsverwaltung wurde sofort alles 
getan, um einen einigennassen geregelten Lehrbetrieb wieder -
herzustellen. Oberbaurat Gelderb10m von der Bauleitung und 
sein Stab waren ununterbrochen bemUht, Ziegel ,Holz, Glas und 
vor allem Geld zu beschaffen. Die Professoren halfen mit, die 
Schwierigkeiten zu beseiti8en, auch wenn sie schon mal hillUDO 
wieder über den Lfinn der Betonmischer schimpften. Immerhin 
ein sympathischeres Gerausch als das von fallenden Bomben. 

Nach der Währungsreform ging der Aufbau zügig ' voran, obwohl es 
natürlioh bis zum heutigen T,~ immer wieder viele Schwierig­
keiten zu überwinden galt. Es ist überflÜSSig, die Pertigstel­
lung der einzelnen Beuabschnitte hier aufzuzählen.IHr haben 
es selbst erlebt, wie sich die Verru;ltnisse gebessert haben. 
Im Sommersemester solJ nun tiuch die juristische Fakultät wie­
der im Hauptgebäude einziehen. Die historische Hofgarten-Fas­
sade wird erhRlten bleiben, kber im Inneren wird dieser Flü­
gel völlig neu gestaltet werden. 

Aber auoh die Bauleute stellten nioht llIoU' einen Richtkranz !II.If; 
sondern sie schmückten auch die sohöne barooke Begine Paoie, 
die wie durch sin Wundsr erhalten blieb, mit einer Girlande • 
Auoh davon sollten wir Kenntnis nehmen und daren denken, dass 
jede Arbeit nur Sinn hat, wenn sie im Zeiohen dea Friedens er­
folgt und wenn sie durch einen beständigen Frieden gekrtlnt lUd. 



Lohnt noch das Examen ? 
Der Hinmel hlingt nicht voller Geigen eher voller Geschütze. 
Der v16;; ins neue Juhr ist mit faustdicken \vehretats ß'Spfla-­
stert und Konferenzen,die d.:.a schlil:!lIlSte verhüter sollen, j a ­
:;cn einwder.D:ther scheint es nahe zu liegen, wenn unter stu­
denten die Frage auft aucht:"Lohnt es überh..'lupt noch ,daß ',;ir 
ein Examen machen? Lohnt noch die P~ukerei ~.d Acstrengung ? 
'HC'!'ü'I \1i1' so uei t sind, müssen wir doch wieder marschieren 
'Häre es nic!:it besser,wir suchten uns einen guten "Job" und 
macr,ten uns noch eine angenehme Zeit? Zum Totschiessen 
reicht I s auch ohne Staatsexemen! " 

D::.rauf lässt sich erwidern , dass ein neuer Krieg durchaus 
nicht so gewiss ist, wie inanche Pessimisten es gl&uben. Der 
"Job" Hürde dann reizlos werden und die Chance des Studiums 
\"äre e1.'1 Leben lang vertan.- Es könnte auch von der Pflicht­
des Studenten gesprochen werden, zu arbeiten und eine Prüf'ung 
abzulegen.Doch warum gleich die Philosophie bemlihen? Da ist 
der Bauer, der im Herbst gesät hat und jetzt im Winter seine 
MascpJUnen für Frühjahr und Ernte vorbereitetjder d~nkt nicht 
daran, Maschinen zu verkaufen, weil sie vielleicht doch 1.'1 
Kürze zerstört werden. Da sind die Eltern, die trotz aller 

Panj,Lmuche ihre Kinder in I p.Iwjlihri,;e Schulen und Lehren ge­
ben.Da sind die Fr" ,1J611 und MUtter in :.11en Ländern,die Kinder 
zur Welt bringen u"'1d dumi t Hohl mehr nls durch s tundenlUJge re­
den bekunden, duss sie an den Aufbau und an einen Sinn von M~­
he,Schmerz und Leben bl~uben.- Sollten Studenten das nicht?Wir 
die ",ir meinen, größere ZusCillllllenhi,;,nge überblicken zu körnen und 
auch gültigere ::insichtcn :ewonncn '1:U llliben? -Luther h&t ein­
mul gesagt : "Und \,/enn ich wUsste, dass morgen nie 'ilelt untergin­
ge , so pflanzete ich doch heute mein Aofelbl\umchen." Das v/~r 
kein Bonmot,gesprochen im Gefühl geLütiicher Sicherheit, son -
dem grade Luther war aus biblischer Zeitberechnung heraUS 
überzeugt,in einer Endzeit zu leben,in der der Weltunter gang 
täglich erfolgen könne. -Es soll lüer nicht übcr den Sinn des 
Lebens gehendelt werden.E1.'1S ist aber unbestritten:man kann 
sein Leben nicht verlängern, v/ohl aber vertiefen.Es liegt nie ht 
in unserer Hand,ob es zum Totschiessen kommt.Aber es liegt an 
uns, wie tief unser Leben war. Und \,/enn wir ein ernsthaf'tes stu­
dium, wozu auch das Examen gehört, trotz aller materieller Hin­
tergedanken letztlich nicht doch als Bereicherung und Vertie­
fung betrachteten, sc hätten wir es wohl alle nicht erst be-
gonnen. Kö, 

EUROPA RUFT - ich bin hingegangen 
Die im vorigen"Nachrichtenblatt" aJl89ktindigte Wanderausstel­
lung dE:o r Europa-Union,welche im Hause der ISSF stattfand,vEr'­
anlasst mich, Lüs einen der Angesprochenen, einige Gedanken 
darUber zu Phpier zu b.ringen. Wenn der Verfasser des obener­
wähnten Artikels in Nr.8 Seite 6 zugibt: "Es fehlt uns viel­
f ach noch der tiefere Einblick in die eurooäischen Zusammen­
hänge", und die SchliessUllg dieser ,.,rissenslUcke durch die Wan­
derausstellung erhofft,80 muss man s agen,daß es diesmal lei­
der n~' c=i der guten Intention geblieben ist.Denn,so hübsch 
die Ausstellung ist,und auch die Probleme der Zusammenfügung 
der "Notgemeinscl[.ft: Europ~ westliche mufte" in einer an­
schaulicl1en Weise darstellt, dennoch geht sie an dem eniBiBi­
dendem europäischen Problem vorbei. 

D-.s Vorha.'1uensein dieses ents cheidenden ' ProbleJ:l6 ahnte wohl 
der obenerwdIu1te Verfasser, als er schrieb :Ane-esichts der ge­
gen',lilrti.;en t1idlichen Gefahr für clh Länder \m.seres kleinen 
Kontinents :;ilt es r /?sch und richtig zu handeln" j ebenfalls 
Dr.EtJ.oen Kozon, Pri'sid.mt der Europa-Union mit se1.'1er Äuße­
rung:" Es handelt sich nur noch um dt .. s Leben seiner(ElL'I"Op[i.ß) 
400 14illionen Be\lohner und um die Zukunft der euro o&ischen 
K:ll tur" "eist nui dieses entscheidende Problem hin. U~ diet:les 
Problem r..ber in seinem Wesen zu sehen und zu erkenne ') schei­
nen nicrt nur die llie~für ma!3ßeblichen Institutionen,~Ondern 
~uch die prädestiniErten Persönlichkeiten nicht in der ~ue 

zu sein. 

Die Ursache für diesen unerfreulicl.en Zustand wird wohl da­
rin zu suchen sein,daß man nur das eine Se&ment der Begeben­
heiten sieht,auf dem ausschließlich die unmittelbar eigenen 
Interessen der Betroffenen zu liegen scheinen.Es IDanor.elt an 
dem .... eitblick aus ainer geeigneten Perspektive. Zur Illu­
stration ein seschichtliches Beispiel: 

So wie Europa jetzt sich zwischen der imperalistischen SO\,­
jetunion einerseits,und dem,zum Teil isolationistisch den­
kendem Ameri~ befindet,sahen sich in Jahren 1917-19 die os\;. 
europäischen Staaten gestellt . An einer Seite war die neuge-

Wer Sorgfalt sucht, der geht zu 
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bildete Sowjetunion mit dem Bestreben, die, an Rußland angren­
zenden Nationen einzuverleiben, und auf der anderen Seite stand 
das ind~rente Westeuropa. 

Damals Ill31lgelte es an einem Geist europäischer Verbundenheit; 
man wer nicht bereit, den damels gegen den Bolschewismus kämp­
fenden osteuropäischen Staaten eine Hilfe ltIesteuropns zukommen 
zu lassen,ja,man hat diese Bestrebungen unterbunden I Diese un­
vernünftige wie folgenschwere Politik des damals an~estreb t e n 
'Gleichgewichts"!::. t eben nichts anderes, als der Ausdruck der 
Verkennung der Zus=erit.änge und des mangelnden Weitblicks.Die 
Verkennung der Tatsachen und der mangelnde Wei~blick der ver­
antwortlichen Männer Westeuropas lassen sich kontinuierHch flEt 
bis in den heutigen 'lc~ hinein verfolgen. Im Endeffekt ist jetzt 
die Situation eingetreten,duß man tatsächlich da steht ,und IDen 

weiß nicht, wohin nun •.....• ' 

We~ mun die Vorteile des westeuropäischen Zusammenschlu s s es 
mit allem Nachdruck nur unterstreichen kann,so können die Be -
mühungen, dns europ;:ische Problem in der Notwendigkeit der Grm­
zenbeseitigung von den Nationalstaaten,mit dem Ziel der Hebung 
des Lebensstandards zu sehen,nur einer Verkennung der politi­
schen Sachlage entspringen.Solche Vorstellungen,genau wie z.B. 
der Gedanke,Europa könnte zu einer dritten-womöglich noch ver­
mi ttelnden- Kre.ft zwischen "Ost" und "West"IJerden, eind nur 
dazu geeignet,die tatsächliche Problematik in den Hintergru nd 
zu rucken, oder gar direkt zu verschleiern. 

Das entscheidende Problem Europas , wovon das "sein" oder "nicht 
sein" einzig und alleine abhängt, ist das Ins-Leben-rufen und­
fördern der politischen Konzeption der Freiheit nicht nur für 
die 17 westeuropäischen Nationen,sondern für alle Völker Euro­
pas. Wenn man die Opfer der russischen Ausbreitung, einsoh1 
Ostzone mehr ode r weniger stillschweigend nach und nach ab­
schreibt,so kann ~ dadurch das eigene nackte Dasein a u c h 
nicht retten. Enn/eder Freiheit und Frieden für alle, und alle 
setzen sich vollständig dafür ein, oder •....•• morgen ist der 
Nächste "dran". B. Haluschka 



Universitätsnachrichten 

Prof .Dr.Theodor Litt beging sm 27 .Dezember 1950 seiDen 70.Ge-
burtstag.Er wurde 1880 in DliBseldorf geboren, war nacl1 Ab-
schluss seiDer Studien von 1904 bis 1919 sm Gymnasium tätig 
und lel1rte zunäcllat als Professor rur Philosopl11e und Pädagcgjk 
an der Universität Bonn. 192) e:ri:lielt er den Lehrstuhl. für die­
se Fächer an der Universität Leipzig. Während seines Rektorats­
jahres geriet er in Gegensatz zum nationalsozialistischen Re­
gime und wurde vorzeitig emeritiert. 1947 erl11elt er den nsu­
gegrUndeten Lehrstuhl rar Pädagogik und Philosopl11e an der Uni­
versität Bonn und wurde Direktor des Instituts für Erziehungs­
wissenschaft, einer zentralen Forscl1ungsstelle tur alle Stufen 
der Erziehung. Seit kurzem iet er auch Präsident der AJ..l8emei­
nen Deutschen Gesellschaft für Philosophie.ln den Zwischenjah­
ren der akademischen Muße ist Litt zu großen Werken des gI'UZld­
legenden philosophischen Bereiclla fortgeschritten ("Denken und 
Sein" "Mensch und Geschichte") jallgemein bekannt i 'st seine 
mehrfach aufgelegte "Eillleitung in die Philosophie". Der 70. 
Geburtstag sieht Prof.Li tt in ungeminderter Schaffenskraft sm 
Werkej neben seiner Lehrtätigkeit ist er in den letzten Jahren 
zu zahlreichen Vorträgen an deutsche und ausläzldische Hoch­
schulorte gerufen worden. 

Reg.-und Baurat Dr~ Gassnsr,Referent bei der Regierung:in 
Darmstadt,wurde zum ausserordentllchen Professor in der Land­
wirt,chaftlichen Fakultät ernannt. Gleiohzeitig wurde ihm der 
Lehrstuhl. tur Bauteohnik übertragen. 

DroBrunc Mannawitz wurde zum Lektor tur Russisch ernannt und 
mit der rortt'Uht\Ul8 der l'U8sischen Sprachkurse beauftragt. 

VemessUDgsr&t Dipl.-IDg.Faul Vollmar erhielt einsn Lehrauf1rag 
fUr lI'eldmessen tur Lel:ldwirte in der Landwirtschaftliohen Fa­
kultät. 
Ministerialdirektor 1'.'111 .Ma.ier-Rode e:rlliel t einen Lehrauf tra g 
fUr das Fachgebiet "Ie.Ildwirtsohaflliches Organ1sationawesen " 
inder Landvirtachaf tlichen 1'akul tä t. 

Naoh Redaktionsschluß ging uns noch die Nschricht zu, daß dem 
RhrenbUrger der Universität Bonn,Dr.Ing.Alf'red SoennaokBn, von 
der Rechts- und Staatsv1asenaohai'tlichen Fakultät die Würde 
eines Dr.h.c. verlishen wurde. 

Professor Dr.1'ritz Overbeok, Di:l:ektor des Institutes tur Lan~ 
wirtschaftliche Botanik an der Univeraität Bonn, hat eiDen lUf 
auf den ordentlichen Lehrstuhl. fUr Botanik in der Iaturwissezr 
schaftlichen lI'akultät der Univera1tä~ Kiel erhalten. 

Der Direktor des Tierärztlichen Institutes, Prof.Dr. 1aher, 
ist plHtzlioh verstorben. 

Prof. Dr.Richard Müller, wird während des Winterse1ll8sters 195<Y 
51 die Vorlesungen und ttbungen zur Anatomie und Physiologie 
der Haustiere 1m Tierärztl10hen Institut zu Ende fUhren. 

Professor Dr.otto Grütz, Direktor der Universitätaklinik fUr 
Haut- und Geschle chtskrBllkhei ten, wurde zum EhrellIIIi tglied der 
Italienischen Dermatologisohen Geaellsohaft ernannt und von 
der Schwedischen Dermatologischen Gesellecbaft zum korrespon­
dierenden Mitglied gewählt. 

Professor Dr.Troll, Direktor des Geographischen Institutes 
wurde von der Societas Geographica Fenniae in Helsinki zum 
Ehrecmitglied ernannt. Ausaerdem wurde er als Vertreter der 
Geographie in den wissenschaftlichen Ausschuss des Deutschen 
Alpenvereins, München gewählt. 

Herr J.Galan, Bonn,Alexanderstr.e, beabsichtigt, eins Monats­
zeitsohrift für die Freunde der spanischen Sprache, die ''B1-
spanian herauazugeben. ' Sie wird am 1. 3.ds.Js. erscheinen und 
die spanischen Intersssen in kultureller Hinaicllt vertreten .. 
Der Bezugspreis beträgt monatlich 0,50 lJI. 

Termine fUr das Sommer-5emester 1951: 
Semesterbeginn : 16. Mai 1951 
Semesterende : 4. August 1951 
Bllwerbungen fUr die Zulassung 
zum Studium f.d. SS 1951 : 
Ausgabe der Bewerllungaformulare 
Einschreibung der Neuimmatrikulier­
ten sowie RUckmalchmg : 
Belegfrist : 
Antestate : 
Abtestate (für ttbungen und Seminare) 
werden erteilt ab: 
Exmatrikel werden gegeben ab: 

1. bis 30. Män! 195~ 
ab 15. Februar 1951 

2. bis 2). Mai 1951 
7.Mai bis 2.Juni 1951 
bis Seustenochluss 

23. Juli 19;1 
2}. Juli 1951 

AStA-Nachrichten 
Der Vorstand. 

Auf Ersuchen des ASTA hat der Ältestenrat am 24.1.51 eine 
Auslegung der Verfassung hinsichtlich der Notwendigkeit, sm 
Ende dieses SelllBsters Wahlen zum ASTA. abzuhalten,vorgenommen. 
Bei der Prüfung dieser verfassungarechtlichen Frage standen 
sich einerseits die Art •. 25 (I) (Legitimation für 1 Jahr) 
und 37 (111) (Nachrücken für zurückgetretene ASTA-Mitglieder) 
sowie andererseits der Art.24 (Wahlen für ausgeschiedene Ver­
treter sm Ende jedes Semesters)gegenüber. Der ÄJ.testenrat war 
genau so wie der ASTA der Auffassung, dass im Interesse der 
Kontinuität der ASTA-Arbeit auch sm Ende dieses Semesters Wah­
len notwendig seien. 

Der ASTA beschloss in seiner Sitzung am 24.1. 51, rur seine 
ausscheidenden Mitglieder -etwa die Hälfte - Wahlen sm Don­
norstag, den 15.2. und Freitag, den 26.2.51 durchzu:führen • 
Gleichzeitig wurde eine Wahlordnung verabschiedet,die in den 
nächsten Tagen allen Studenten zur Ken.Tltnis gebracht wird.lJber 
die technischen Einzelheiten der Wahlen gibt eine demnächst ~ 
scheinende Sondernummer des Nachrichtenblattes Auskunft. 

Referat für stud. Vereinigungen 

Vertreter aller stud.VereiniguIl88Il beim Rektor.Selne M&gnifi­
cenz hatte auf Anregung des Referates für stui1. Vereinigungen 
des ASTA kurz vor den Veihnschtsferien Vertreter aller 1nBonn 
zugelassenen Studentischen Verein1gullgen zu einem Aussprache­
abend eingeladen. In sehr aufgeschlossener Wsise wurden h.ier 
Probleme des student.Vereinigungslebena besprochen und die 
einzelnen Vertreter hatten Gelegenhdt ihre WUnsohe zu sonsti­
gen studentischen Fragen an Seine Magni1'icenz 'IJ!Id die anwesen­
den Vertreter des Senates heranzutragen. Der Abend verlief 
sehr zufriedenetellend. 

Medizinische Fachsohaft. 
Troponhefte: In KUrze wird Heft Nr.6 (Anatomie n) erschei -
nsn und auf dem Gescbäftszimmer zu erhalten sein.Preis DM 0,50. 
Die Neuaflage des Haftes Nr. 14 (Innere Sekretion) ist eben -
falls wieder vorhanden. Eine weitere Neuauflage ist vorläufig 
aus Papiermangel nicht möglich. Die Hefte Nr.7a und Tc ( Ana­
tomie) befinden sich in Vorbereitung. 



Sozialrefera t. 
Die BearbeituDg der Förderungsanträge f'ür d9.S WS 50/'31 ist 
abgeschlossen. Die Benachrichtigung tiber die getroffenen Ent­
scheidungen gehen den Antragstellern in de= ~oche vom 29.1. 
- 4.2. zu. 
Uber die ab@9schlossene Bewilligung von Ausbildungsbeihilfen 
nach dem Soforthilfe@9setz hinaus besteht keine Mögliohkeit 
mehr zur Gewährung solcher Beihilfen. Eine weitere Annahme 
von Verlängerungsanträgen ist ebenfalls nicht mehr möglich. 
Anträge f'ür das nächste Bewilligungsjahr sind im Herbst us. 
Js. zu stellen, falls die Soforthilfe bis dahin r.icht im La­
s tenausgleich aufgegangen ist. 

Die Inhaberin der Sauna in der Troschelstresse 'Nr.10 hat für 
Studenten eigene Badezeiten eingelegt und Ermässigung von 
fast ~ gewlihrt. Der Badepreis beträgt für Studenten IM l.~. 
Bei regerem Zuspruch ist eine weitere Senkung auf IM 1.­
möglich. Die Badezei ten für Studenten sind l~ontags von 14 bis 
20 Uhr und für Studentinnen Donnerstags von 14 bis 20 Uhr. 

Die Ausgabe von Kohle-Berechtigungsscheinen f'ür Examenakan -
didaten wird über den 27.Jan.hinaus bis zum 3.Febr.verlän -
gert. Studenten, die bisher noch keinen Schein für Januar 
erhalten haben, können im Rahmen des Möglichen noch berück -
sichtigt werden. Ausgabe auf dem ASTA-Geschäftszimmer in der 
Zeit von 10 bis 14 Uhr. Mit der Ausgabe der Febr.- Scheine, 
die zum Bezug von 1 ztr. berechtigen, ist ab 5.Febr.zu rech­
nen. Es .ire. gebeten, die Januar-Scheine umgehend bei den 18-
treffenden Kohlenhändlern einzulösen, da sonst anderweitigübr 
die Kohle verfügt wird. 

Sportreferat. 
Vom Bonner Universitätspo~n wir die erfreuliche Mit­
teilung machen, dass die Uni Bonn die Technische Hochschule 
Aschen im Fußball 7 : 1 und im Hockey 3 : 1 schlagen konnte. 
Im Ha:aiball wurde ein Unentschieden von 6 : 6 erzielt. Im 
Fecrten wurde ein freundschaftliches Treffen durchgeführt. Die 
Spi,,~.e verliefen im Zeichen freundschaftlichen Einvernemens 
beider Partner. 

Interzonenpa~sreferat:Letzter Antrags-Termin: 20.11.1951. 
Student.an, die zu Ende des Semesters in die Ostzone fahren 
wollen, werden gebeten, jetzt schon Anträge auf Ausstellung 
des Interzonsnpasses zu stellen. Die Ausstellung erfolgt ko­
s tenlos. Näheres auf dem ASTA Geschäftazimmer und in den 
Sprechstunden des Interzonenpassreferenten. 

Es besteht Grund zu der Annahme, dass in der OStzone behei -
matete Komili tonen, die in den ieihnachtsferien zu Hause wa­
ren, noch nicht wieder in Bonn eingetroffen sind.Es wird ge­
beten, in allen fraglichen Fällen den Namen solcher Kommili­
tonen auf dem ASTA-Geschäftszimmer. anzugeben,da mit der Mög'­
lichkeit einer Verhaftung gerechnet werden muss. 

Kulturreferat. 

Am Donnerstag, 15.2. um 10.30 Uhr findet im Rahmen der Sym­
phonie-Konzerte der stadt Bonn ein Studentenkonzert statt 

Programm: 
Hermann Re.>. tter: 

Gus tav Mahler 

Anton Bruckner 

Lyrisches Konzert für Mezzosopran, Flöte, 
Klavier und Streicher (Erstaufführung ) 
'Lied eines fahrenden Gesellen" 
für eine Singstimme und Orchester 
1. Symphonie (Linzer FBllsung ). 

Ausführende: Henny Wolf, Sopran; Prof. Kurt Redel, Flöte ; 
Hermann Reutter, Klavier; das städt.Orchester unter GMD OtiD 
Volkme.nn. 

Beginn und Ort des Kartsnverlcaufe wird durch .Anschläge be­
kanntgegeben. 

Aue finanziellen Gründen war es nicht l1'öglich,die für Januar 
geplente Aufführung des Oratorium "Johamla auf d8111 Scheitep._ 
haufen durchzuführen. 

Trotz grundsätzlichen Entgegenkommens der Städt.Bühnen liese 
sich eine Studentenermässigung für Gastspiele der Kölner Oper 
nicht erwirken. 

Alle filminteress1erten Kommilitonen werden auf den Banner 
Filmclub hingewiesen, der mit dem Filmachaffen des In- und 
Auelandes bekanntmach t. Auskünfte erteil t der Film-Club Bonn, 
Schedestr.5 oder dsr ASTA-Kulturreferent. 

Z.Zt.sind Verhandlungen über Ermässigung der Eintrittsprei­
se für Studenten bei dem Verband der Filmtheaterbesitzer 1m 
Gange. 

Eine Randbemerkung. 

~ sich wohl inzwischen herumgesprochen hat, gab der ASrA 
incren letzten Tagen Berechtigungascheine für Kohle aus. 

Von den 165 Studenten, die sich einen solchsn Schein abge -
holt haben, hatten sich 76 (oa.4q%) an der letzten ASTA-W~ 
beteiligt. 89 Kommilitonen, d.h. 54 % der Kohlenempfänger 
aber waren der iahl ferngeblieben. Nun, es ist aJ.18emein 
menschlich, dass man sich gern der Vorteile einer Einrich -
tuDg bedient, alle Unbequemlichkeiten aber von sich weist. 
Die Erfolge, die der ASTA in diesem Semester für alle stu­
denten erzielt hat - Verllinderung der Tariferhöhung, Koh­
lensonderkontingent - sollten doch die kleinen Unbequemlich­
keiten einer ASTA-Wahl, also Te~ an d.er Fakultätever­
sammlung und Stimmabgabe, aufwiegen. Doch vielleicht zeigt 
sich bei den ASTA-Wahlsn Mitte Februar, das •••••••• 

Nach RedaktionsschluJl ging une noch die Nachricht zu, dREIS 
das FrenkreichproJekt des VDS am 1.Mai anläuft. Die Kosten 
für einen zehntägigen Aufenthalt in Pe,ris belaufen sioh auf 
130.- bis 100.- ~ einachlieselich Fahrt. MelQungen sofort 
erbeten an die Auslandekommission des ASTA. 
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Auslands-Kommission. 

Durch Zusa.amenarbeH aller europäischen Studex.tenorganisati­
onsn konnte ein Flugzsug für die Strecke Amsterda=.-New York 
gechartert weroen. Dadurch l.1egen die Preise bei etwa einem 
Dri ttel und niedr:i€er als die einer Schiffsreise . Ein Flug 
kostet DM 472.--, Hin- UIlIJ. Rückflug DM 826 .-. Es könnrn 
sich auch Universitätsangehörige melden,die nicht Studenten 
sind. 

Auslandsrsisen. 
Es werden Anmeldungen für folgende Reisen entgegen genOimnen: 
Spanien: Ferienl!lg8r in Marbella mit Ausflügen nach ROnda, 
Malaga und Granada. Dauer vom 18.März - 1.J.pril 51. Al:Imeldu:g 
bis 15.Febr.51. Kosten DM 186.- • 
Finnland: Skilager in ÄKÄSI.OMPOlO. Dauer 1. bis 12. April 
und 9.'ois 2O.April 1951. Anmeldetermin bis 15:2.51. Kosten 
etwa ~ 17.10.0 (etwa DM 210.--). 
NOI",I8~: Bergtour vom lO.bis 24.Aug.51 durch Norwegen. Ko -
aten N.Kr. 350 bis 400.- (etwa 210.- bis 240.-), dazu Anmel­
degebühr von ~ 1.-.-
Bootstour 'durch die nOI"Jeg.Fjorde vom 17.bis 29. Juli 1951. 
Kosten: N.Kr. 250.- (etw:l DM 150.-) Für beide Verans t:lltungen 
letzter Anmeldetermin 4 .fochen ',or Beginn der Tour. 
~: 1. Excursion in London (5-tägig). Kosten 1. 6.10.- • 
Anmel~ für diese Fahrten ab 1.Jan.51. Anmeldegebühr 1.1.-.­
Die genannten Gebühren ernthalten nicht die Kosten der An­
und Rückreise, für die die Teilnehmer jedoch SchüJ.erfBhrkar­
ten beantragen können. 

2.) Anlässlich des Festival of Britain 1~51 finaet in Chig­
well (Essex) 40 Minuten von London ein Zeltlager statt. Die 
TeilnBhmegebü!uen betragen DM 12.-- "ro 'o'oche, alsgenommen MahJ.. 
zeiten, die jeaoch zu j en billi6sten PreLBen im Lager-Reetau­
rant eingenommen weraen i!.önnen. Anmeldung eilt. 

Studienreise nach England: 

Der ISS (Internat.student Service) wird in den kommenden Se _ 
-mesterferien 2 Studientouren nach Engl!md durchführen. Die 
Dauer beträgt zwölf Tage, einschliesslich Reise. Die Zeitp~ 
te ster.en noch nicht genau fest. Thema: Das englieche Par-
1ament und die englische Kommunalverwal tung (London und Umg&­
bung). Die Kosten für das gesamte Programm einschließlich HiIr 
und Rückfahrt werden sich auf etwa 240.-- IM belaufen. Wenn 
geIliigend Teilnehmer da sind, verringarn sich die Fshrkoste n 
um 40. -- IM. Anmeldungen während der Sprechs tunden der Aw,­
landskommission. 

Weitere Reiseprogramme können beim ASTA eingesehen werden. 

Praktikantenaustausch. 

Mehrere Chsmiker und Physiker sowie einige iirtschaftewisseIr 
schaf tl er werden aie Möglichkeit h~ben, auf dem Wege des 
Praktikantenaustausches im Ausland zu arbeiten. Einzelheiten 
werden in den Fakultäten, :!'-.ir die Plätze für Verfügung ;;te­
hen, inKiirze bekanntgegeben werden. Es hat nur !Ur diejeni­
gen Zweok, sich dazu anzumelden, die die geforderten Bediqr1.n­
gen (Semesterzahl,mindestens 6-monatige praktische Tätigkeit, 
Sprachkenntnisss) erfüllen. 

Aus der A r bei t der F ach s c h ~ f t e n 

Das juristische Ausbildungs- u. Prüfungswesen 
Kürzlich wurde auf der Konferenz der Justizminister über die 
Ang' eichung des Ausbildungs- und Priif'ungewesens beraten. Da 
die Justizhoheit bei den LänC1ern liegt, haben diese auch die 
Ausbildung zu regeln. Der Bund kann nur durch das GVG gewis­
se Rahmenvorschriften erlassen.Den Ländern dürfte eine Ver­
längerung des juristischen Studiums fre1stehen, da § 2 GVG 
nur .ii.J M1ndestd!lller "-uf 3 Jahre festsetzt.Es besteht Jie 'Jer:­
denz , aas Studium auf 7 Semester zu verlängern, zumal sich 
auch dis juristischen Fakultäten dafür einsetzen und Baye~ 

Baden undRheinland-Pfalz di<:se Regelung bereits getroffen ha­
ben. Die EinfUhrung einer juristischen Zwischenprüf'uzlg wurde 
überwiegend a bgelehnt. 

Der Vorschlag der juristischen Fakultäten,die erste Staats­
~rüfung in eine reine Hochscbulprüfung umzugestalten, stiess 
auf e1ll6 einhellige Ablehnung, da die erste sta.a.tspriif'ung 11& 

ben dem Abschluss des Hochschulstudiums a.uch Jie Eingangs­
prufung in den höhersn Dienst darstellt. Auch die Einführung 
.. ines Titels für die geprüften Rechtskandid"1ten (Dipl.Jw:i.st) 
wurde abgelehnt, da a1ese ihre Ausbildung noch nicht abge­
schlossen hRben una daher der Titel irreführend wäre. 

Trotz der unterschiedlichen Dauer des juristischen Studiums 
waren elie Minister doch einig in der Auffassung, dass die ab­
gelegte erste Staatsprüfung allgemein und überall anerkannt 
werden müsste.Ein Rechtsanspruch auf Zulassung .zum Vorberei­
tungsdienst ist bisher in keinem Land eingeführt worden.Au~ 
lässt nach Auffassung der JustizverwaltungEl"l. Art.12 GG hierm 
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keine Anderung eintreten.Es soll bei a.er gemeinsamen Ausbil­
dung für den höheren Justiz- und Verwaltungsdienst bleiben. 
Ferner h..'l.ben aich aie Länder darüber geeinigt, daß die Dauer 
des Vorbereitungsdienstes auf 3 1/2 Jahre festgesetzt wird. 
Die Ausbildung bei Jus tizbehörden , Rechtsanwältsn und Nota -
ren 03011 2 1/ 2 Jahrs betragen und ein Jahr die bei V!lrwal­
tungsbehörden. 

Diese Beschlüsse sind aber noch nicht sndgültig,da sie noch 
der Zustimmung der Rsssorts und scwei t sie bisher geltende 
Ausbildungsordnungen ändern,der Lanaerparlamente bedürfen. 

Das Fakultätsfest der Juristen 

Es ist nicht zuviel gesAgt, wenn .mln behauptet, daß das off),· 
zielle Fest der Rechts- und Staatswissenschaftlichen Fakul -
tät sm 10.Januar in de r Mensa ein gesellschaftliches Ereig -
nis war. Rektor, Det<Bll und z-mlreiche Dozenten ware mit ihm. 
Demen erschienen. Etwas verspätet traf auch noch Bundeswirt­
Bchaftsminister Prof.Erh:u-d ein,v~m allen herzlich begrüBst. 
Gesangsei$gen und Tänze des Ball.etts der städt.Bühnen gaben 
dem Abend eine bescmere Note. 

Als ebenso erfreulich k'lnn gemel<iet JeMen, dass in den 
nächsten Tagen BJD ASrA-Brett der jur.Fakultät eine Abrech-
nung der fur das Fest verJsodten Gelder auahängen wird.Damit 
soll gezeigt werden, d 3ss sich s uch bei 6dringem .. Eintr~tts­
preis em schönes Fest mit guten Einlagen durchführen lasst. 

TUCHER 

am Münster 

Die schöne neue Gaststötte von besof'der"r Note 



Aus dem leben stud. Vereinigungen 
Empfe.np; bei Seiner Ma.gnificenz 

KUrz vor den Weihnachtsferien veranstaltete Seine Magnifi -
cenz,Prof • Dr.Friesenhalm, einen Empfang für alle vollimmatri '­
kulierten ausländischen Studenten. Der Sinn des Abends war es, 
den Kontakt zwischen den deutschen und den ausländischen stu­
denten eneer zu gestalten. Hierbei wurde auch die Wiederbegrlln­
dung des deutsch-ausländischen Clubs angeregt.Zur Auflockerung 
des Abends trug Fräulein Jsa Vermehren deutsche und ausländi­
sche Volkslieder vor, die sehr viel Anklanc fanden. 

Zum Geburtstag Bundeskanzler Dr.Adenauers uberbrachte eine Ab­
ordnung des Kartellverbandes der katholischen deutschen stu­
dentenvereine (KV) seinem hochverehrten Mitglied die Glückwün­
sche der Kartellbrüder. Der Senior der Arminia Bonn sprach im 
NeIDen der drei Kartellvereine, deren Alter Herr Dr. Adenauer 
ist. In seiner Antwort führte der Bundeskanzler erneut a1.lS daß 
er 'in den Kaporationen eine, gute Möglichkeit für die j~e n 
Akademiker sehe, sich auf ihre sozialen und politischen Auf­
gaben vorzubereiten. -An der Abendkundgebung auf dem Bonner 
Marktplatz nahJr. eine ~ahnenabordnung des KStv Arminia teil.Da­
bei begrüBste Dr.Adenauer seine jungen Bundesbrüder herzlich. 

Vo:z:liiufig keine "Vertreterversammlung Bonner Korporationen" 
Am la.Januar fand auf Einladung der Landsmannschaft Teutonia 
eine Besprechung zwischen Vertretern Bonner Korporationen stmi. 
Dabei wurde angeregt, die frühere "Vertreterversammlung"wie­
der zu beleben und durch sie gemeinsame Interessen vor den aka­
demischen Behörden und der Öffentlichkeit vertreten zu lassen. 
Vor allem die katholischen Verbände (JII und KV saben keine Not­
wendigkeit für einen solchen Zusammenscbluss,erklärten sich 
jedoch bereit, mit allen studentischen Vereinigungen gegebenen­
falls zusammenzuarbeiten. 

"Studentische Arbeitsgemeinschaft für ostdeutsche Fraeen" 

Seit Anfang des Semesters besteht an der Universität die "stu­
dentische Arbeitsgemeinschaft für ostdeutsche Fragen". Um es 
gleich vorweg zu sagen: es handelt sich dabei nicht um einen 
Klub der Ostflüchtlinee,obwobl naturgemäss gerade die ostver­
triebenen Kommilitonen sich zu diesem Kreis hineezogen fühlen 
werden.Aber sie wollen sich auf keinen Fall abkapseln, sondern 
zusammen mit den Westdeutschen zu einer Zusammenarbei t kOlIIIIlen 
und das ostdeutsche Erbe- pflegen. Ein einheimischer Komm:ili tone 
sitzt im Vorstand der Arbeitsgemeinschaft. 

Im Vordergrund der Arbeit stehen kulturelle Fragen und nicht 
soziale Forderungen; denn die vertriebenen Studenten erkenne n 
dankbar die hilfreiche Tätigkeit des Vereins Studentenwobl a n 
und glauben nicht, dass ein eigenes Vorgehen in sozialen Fra­
gen Segen und grössere Vergünstigungen bringen würde. 

In den ersten Zusammenkünften gab u.a. der Sprecher der Lands­
mannschaft Ostpreussan, Dr.Schreiber, einen eindrucksvollen t.'bep. 
blick üj;ler die kulturellen Leistuneen des deutschen Ostens,fu>f. 
Schätze1 zeigte interessante Zusammenhänge in der völkerrecht­
lichen Lage der Ostgebiete auf und - last not least - cand. 
phil.Rösler versuchte in einem ausserordentJich anregenden V~ 
trag die Heimst in philosophiher Schau zu deuten.- Für die Zu­
kunft sind Referate namhafter Flüchtlingsvertret er,ein Vortrag 
von Prof. Barion, und Diskussionen mit den Parteien vorgesehen. 

Die neue Bonner Studenten-Gemeinschaft hat sich am 1. Februar 
1951 aufgelöst. 
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Die "Freie Studentische Gemeinschaft" wurde am 26. VIII. 1950 
von Seiner Magnificenz zugelassen. Sie betrachtet sich als eire 
überparteiliche , aber durchaus politische Hochschulgruppe die 
sich in Unterscheidung zu anderen politischen HOohsChul~P -
~n zur Aufgabe gemacht hat,nicht Gleichgesinnte,sondern po-
11tisch Interessierte zusammenzuscbliessen. Damit sieht die 
freie Studentische Gemeinschaft eine Aufgescblossenhei t gegar 
über den politischen Fragen der Gegenwart als die ein~ige Vor­
aussetzung fUr die Arbeit innerhalb ihrer Gemeinschaft an.Es 
finden laufend Diskussionsabende s~att.Interessierte Kommili­
tonen sind zur Mitarbeit eingeladen. 
Die Freie Studentische Gemeinschaft weist darauf hin,dass ein 
offenbar vom Naubeimer Kreis abgefasster Aufruf gegen Wieder­
aufrüstung und für den allgemeinen 'Neltfriedensscbluss", der 
neben anderen Unter5chriften auch die der Freien Studentllchen 
Gemeinschaft trägt,ihr erst mit der Zustellung des Aufrufs be­
kannt geworden ist und protestiert energisch gegen diesen Na­
mensmißbrauch.Sie erklert fe rner,dass sie weder mit ~em Nau­
heimer Kreis in irgend eil.er Beziehung steht , noch den Inhalt 
des Aufrufs inhaltlich gebilligt hat .Die "Freie Studentische 
Gemeinschaft an der Universität Bonn"-.1lad Godesberg,Plitters­
dorferstr. 52 • 
Wir weisen hier nochmals auf den Artikel über den Empfang IBiL 
Rektor unter den ASTA-Nachrichten,Referat für stud.Vereinigun­
gen hin. 

ISSF 
Nach den Weihnachtsfeiertagen fuhren 10 Mitglieder des ISSF 
auf Einladung der spaP~schen Studentenorganisation S E D nach 
Madrid.Der Sinn dieses internationalen Studententreffens war 
es,wie~er Verbindungen zwischen spanischen und deutschen stu­
dentenorganisationen zu schaffen. Daß man von soanischer Sei­
te sehr an diesem Projekt interessiert ist,bewi~s die freund­
liche Aufnahme,die den 10 Studenten in Madrid zuteil wurde 
sowie das umfangreiche, gutorganisierte Programm. Gleich in 
I run , de r s;.>anischen Grenzstation, wurder. eiie F illrtteilnehmer 
durch einen Beauftragten der SEU empfangen,der alles Nötige 
für die Weiterreise durch Spanien besor~1;e.- Trotz .ies sehr 
umfangreichen Prograroms ,dhS unter endere~ Exkursionen nach 
Toledo, zum Escorial und Besichtigungen spanischer Betriebe 
enthielt, verblieb den Teilnehmern noch geniieend Zeit, N ldrid 
zu besichtigen und mit spanischen Studenten Jct.uelle Fragen 2U 

diskutieren.- Zu Neujahr waren die deutschen Studenten Gaste 
der SEn. Hier =d in zwei weiteren Empf'ä.ngen trafen sie mit 
maßgebeneien Persönlichkeiten der Universität ~drid vnd des 
s~anischen Kultusministeriums zus~mrnen. D~ s herzliche Entge -
genkoll!!!ten der spanischen Stellen Eßt die ~:ö.,lichYei t einps 
Austausches in gröBerem Umfange erhoffe~. Das Treffen kam Vl­

stande durch die Bemühungen des in Hadrid weilenden Spnnien­
referenten des ISSF. 
Die Bonner Gruppe hat auf dem Progrannn dar l1ilchsten ~lochen 
unter ar.derem eine Diskussion mit Herrn l.jinister Kraft.Dafür 
sowie für die Karnevalsfestlichkeitsn bittet sie um Beachtung 
der Aushänge. k-sp 

Die Schwarzburg-Verbindung Rheno-Germania,eine überk~nfessib­
nelle und nichtEEb1agende Burschenschaft , bildet sich aus Stu­
denten aller Falkultäten. Durch ihr Gemeinsohaftsleben er­
strebt sie die Entfaltung einer von den Grundsätzen christli­
cher Ethik getr agenen Persönlichkeit und Freundschaft aus Le­
benszeit. Sie betreibt keine P~rteipolitik, ist aber bemUht , 
sich ndt den Problemen der Zeit tolerant auseDruL~der zu set -
zen • 
.Auskunft gibt cll!ld. a.,OT . H.Brockmrom, Bonr., Holtkestr. 20 . 



lauter wunde Punkte 

Demokratie,moderne Ehe,Film,Aatrologie und Remilitarieierung -
das sind die Opfer im zweiten Programm der Brettelatudenten. 
Kein Wtmder, dass sich der aus dem Käfig gelassene Kabarattich 
raubvogelähnlich auf solche Wunden unserer Zeit stür;z;te und 
sie mit seinem scharfen Schnabel bis in feinste Atome zerhack­
te. Ja er geriE t dabei so in Re8e, dass er andere bestimmt 
nicht minder reizvolle "Punkte "übersah. Zumindest schienen sei­
ne Federn sehr g6stutzt;tienn einen Flug über Bonne Stadtmauern 
hinaus unternahm er nur selten.- - Doch, wie gesagt, was er 
einmal erspäht hatte, war ihm dann aber auch restlos verfallen. 

Nach der ersten "Halbzeit", die noch manches S~m der Kinde!'­
krankheit - übrigens wohl eines jeden frischgebackenen Laien­
kabaretts - erkennen liess, hatte man sich eingespielt.Und nun 
rollte Punkt für Punkt in sehr flotter Manier ab. Vor allem die 

von Hans Intat parodierten ''wunden Punkte" ernteten regen Bei­
fall. Conferencier Klaus Behrnd lieBS ebenfalls Ansätze für 
einen Meister seines Fachs erkennen. Besonderes Lob aber ge_ 
bUhrt d.-einz~n Dame auf dem "rauhen Brettelparkett" , Gieela 
Schumpe, deren stimmliche Leistung, sehr gut musikalisch untel'­
malt von Bert Ried, manchen Besucher überraschte.HelilIlut Bückm 
ein viel versprechendes Talent, dem nur die auch -oder viel­
leicht gerade? - im Kabarett erforderliche maßvolle Mitte noch 
fehlte. Last not least verrieten die von Elmar Boensch entda: k­
ten "Punkte" eine vielBei tige und die lokalen Grenzen überwin­
dende Umschau. 

Alles in allem Ein guter start also, dem man nur Glück und Er -
folg wünschsn ksnnjnicht zuletzt in unser aller Interesse,näm­
lich: Die Wahrheit zu hörenl k.i. 

Hinweise 
für Studenten. die einen Antrag auf Heimkehrerbeihilfe gestellt haben. 

1) Entscheidung über die Heimkehreranträge: 

Jedem Antragsteller geht vom Landesarbeitsamt Dtisseldorf ei­
ne Mitteilung zu, wie über seinen Antrag entschieden wurde. 
Es ist daher zwecklos, vor Erhalt eines solchen Bescheides 
Rückfragen an das Arbe i tsamt Bonn zu richten.Es wird darauf 
hingewiesen, dass die Ausbildungsbeihilfen in der Begel ab 
November 1950 bewilligt werden. 

2) Allszahlungaverfahren bewilligter Anträge: 

Die Auszahlung der im Bewilligungebescheid festgesetzten Be­
träge erfolgt durch die Kasse des Arbeitsamtes Bonn. 

a) Die Unterhaltsbeihilfen werden in monatlichen Raten und 
per Postanweisung an die Semesteranechrift der Antrag­
steller gezahlt.Eine persönliche Vorsprache beim Arbeits­
amt Bonn erübrigt sich. 

b) Die Zahlung der Beihilfen für die Ausbildungskosten er­
folgt grundsätzlich erst bei Nachweie einer Zdllungseuf­
forderung der Quästur,Vorlage von Quittungen über ge­
kaufte Lehrmittel oder gelöste Fahr~en.Als Belege 
gelten z.B. quittierte Bücherrec~, abgefahren e 
Fahrkarten 1lBW. Die Allszal:lur.g der für Studiengebühren, 
Lernmittel und Fahrtkosten bewilligten Beträge erfolgt 
erstmalig ab 15.2.1951. 

Um die Schlu/3bearbeitlmg der Anträge und cias Aus zahl1ll'lo"'S Je­
schäft nicht zu erschweren, wird gebeten, von unnötigen Rück­
fragen beim Arbeitsamt Bonn abzusehen. 

Die Weitergewährung der Ausbildungsbeihilfe ir.: Rahmen des H~m­
kehrergesetzes über den erBten Bewilligungeabschnitt hinaus 
setzt Beibringung von Fleißzeugnissen voraus. 
Uber das Wann, Wie und Wo der Stellung der Wei tergewährungean­
träge ergeht in Illirze nähere Mitteilung am "Schwarzen Brett". 

Verein Studentenwohl 
Die Bademume und die Herren...Friseur-Stube im Studentenhaus 
Bind eröffnet. Die Badezeiten für Damen: Dienstage und Frei.t!gS 
8 - 18 Uhr, für Herren Montage, Mitt< .. ochs, Donner stags und 
Samstags 8 - 18 Uhr. Preise: 
Wannenbad DM -.45, Brause bad DM -,25,Haarschneiden ~1-.70. 

Aus Anlass der Karneval-Saison und der damit verbundenen Ver­
gebung des Hauses sind wir leider gezwungen, die f est belegten 
R4ume ab und zu auszutauschen. Wir bitten daher höfl. um Ihr 
Verständnis. In der Zeit von: Donnerstag, d.l.Febr. bis Dienstag 
d.6.Febr.51 muss die Benutzung der Nebenräume ausfallen, auch 
hierfUr bitten wir um Ihr Verständnis. 

Wir weisen hier noch einmal auf die Abteilungen des Vereins 
Studentenwohl hin: 
I. Wirtschaftsbetriebe: 

1. Speisung: Mittage von ll,3o -14 Uhr, Abends von 18-20 Uhr. 
Samstag abe::": und Sonntag abend bleibt die Kii­
che geschlu9sen.Es werden 3 Gerichte zur Aus­
wahl gereicht:Suppentopf,einfaches Tellerge­
richt,besseres Tellergericht.lm großen Saal ist 
Selbstbedienung, im Restaurant wird ohne Auf­
schlag bedient.Getränke und Backwaren stehen 
zur Verf'Ugung.Das Haus ist auch in den gros sen 
Semesterferien geöffnet. 

2.Die SchuhmacherwerkBtatt erledigt alle Reparaturen zu bil­
ligsten Preisen.Annahmezeiten vnn 8 - 17 Uhr 
durchgehend. 

ETSCHEID 
neben der Universität 

~~ A 
SCHIRME-MÄNTEL 

3.Ein kleiner Verkaufsladen ist täglich von 12 bis 18 Uhr 
geöffnet und bietet Gebrauchsgegenstände, z.T. zu 
ermässigten Preisen an. 

4.Die Erwerbsvermittltmg vermittelt Arbeits plätze jeglicher Art 
während des Semesters und während ~el' Ferien.Dies e 
Vermittlung ist für beide Teile unentgeldlich.Lohn­
und Arbeitsbedingungen werden lediglich zwischen 
den Arbeitsvertragspurtnern vereinbart.Der Verein 
verzicr.tet auf jegliche Einflu/3nehme. Sprechstunde 
der Arbeitsvermittlung Zimmer II von 9,30 - 13 Uhr. 

H. Krankenversorgung und Gesundheits,betreuung. 

1.Akademische Krankenkasse. 
Jeder immatrikulierte Student ist Mitglied der Kranken­
kasse.Die Prämie ist im Sozialbetrag enthalten, den jeder 
Student pro Semester bezahlen muss.Auch Gasthörer können 
auf Antrag Hitglied werden. Sie bezahlen ihre Prämie unmit­
telbar bei der Kusse des Vereins. Voraussetzung für die 
Gewährung von Leistungen ist die vorherige Einholung ei­
ner schriftlichen Kostenanerkenntnis(Krankenschein usw.). 
Die akademische Krankenkasse übernimmt bei ambulanten Be­
handlungen 7r:Jf, der niedrigsten Preugo~tze.Ärztliche Be­
handlungen in den skad.Sprechstunden der Univers.Kliniken 
sind unentgeldlich,für den Studenten besteht lediglich die 
Pflicht,3r:Jf, aller notwendigen techn.Leistungen zu überneh­
men.FUr dauernde ambulante Behandlung von Lungentuberku1o­
sen sind die entsprechenden öffentlichen Versicherungsträ­
ger(Gesundheitsamt,Sozialminister)zuständig. 

im 
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Bei ärztlich veranlasster,stationäre Behandlung (Kranken­
hsusbehandlung)übernimmt die Akad.Krankenkasse 70 %. der 
Gesamtkosten, jedoch im Höchatfalle nicht mehr als m: 5.­
pro Behandlungatag.Bei der Notwendigkeit von stationärer 
Behandlung von Tuberkulosen wird eine eimnalige Leistung 
für 28 Tage in Höhe von IM 5.-pro Behandlungatag ge­
währt,die weitere KOsteDÜbernahme obliegt den öffentli~ 
Vereicherungsträgern. 
Für Zahnbehandlung beginnt die u3istungspflicht der Aksi. 
Krankenkasse mit Beginn des 3.Hochschulsemestere.Bei kon­
servierender Behandlung wird pro Versicherungaperiode der 
einmalige Höchatbetrag von IM 10.-- übernommen. Eine Be -
teiligung an den Kosten für Zahnersatz kann nicht erfol­
gen. 
Bei der Beschaffung von Hilfsmitteln,wie Brillen,Einlagen 
und dgl.wird eine KOstenbeteiligung nicht gewährt. Für 
Sonderleistungen,die im Rahmen einer gewöhnlichen Unter­
suchung nicht kaaseDÜblich sind,ist in den Sprechstunden 
des Vertrauensarztes die vorherige Genehmigung einzuholen 
(Sonderleistungsschein).Die Kaase wird geleitet von Prof. 
Dr.Elbel, der zugleich stellvertretender Voreitzer des 
Geschäftsführenden Ausschusses ist. Sprechstunden des Ve~ 
trauensarztes Dr.Halm sind: Montags, mittwochs und frei -
tags von 16 bis 17 Uhr. 
2. Die Geaundheitsübe~Nachungsstelle besteht seit April 
1948. Von ihr w~rden die Pflichtuntersuchungen durcbge­
:führt. Alle l.und 5. Semester jeweils müssen sich unter-­
suchen lassen. Schon manche dem Arzte und dem Patiente n 
unbekennte TBc-Fälle und andere Erkrankungen sind auf die­
se Weise gefunden worden.Ein Vertrauensarzt steht den 
Studierenden an drei Nachmi ttagen der Woche zur Ver~ 

In.Akademische Studien- und Berufsberatung. 
Sett Beginn des Wintersemesters 1950/51 steht dis Berufs­
und Studienberatung allen Studenten zur Verfügung. Sie 
wird geleitet von dem Berufsberater , Regierungsrat Dr. 
Schmiilling. Die Studienberatung erfolgt im engsten Ein­
vernehmen mit der Universität, die Berufsberatung mit dem 
Arbeitsamt. Die Studienberatung soll die unerlä ssliche 
Beratung unserer Studenten durch die Fachgelehrten ergän­
zen. Sprechstunden werden noch bekannt gegeben. 

IV.Abteilung Förderung. 
Gefördert werden solche Studenten, deren wissenschaftli -
che Leistungen eine bestimmte Höhe erreichen,deren finan­
zielle Notlage aber eine Fortführung des Studiums ohne 
fremde Hilfe unmöglich macht. 

Wir unterscheiden Förderung durch:Gebührenerlaß,den grundsätz­
lich nur der Rektor gewähren kenn. 
Studienbeihilfe,die nicht zurUckgezahlt werden mllBS. 

Darlehen zu bestimmten Bedingungen. 
Freitisch,der im Studentenhaua angenommen werden muss. 
Sonderbeihilfen zu bestimmten Zwecken. 
Der Student, der um eine Förderung sich bewerben w111, stellt 
zu Beginn des Semesters einen Antrag, der sich auf alle vorge­
nannten Förderungsmöglichkeiten bezieht. Diese Regelung er­
spart dem Studenten viele bürokratische MUhe und erleichtert 
die nachetehend verzeichnete Bearbeitung der Anträge.Der stu­
dent muss bestimmte Termine innehalten, die jeweils am schwar­
zen Brett bekanntgegeben werden, Zum AnerB« gehören folgende 
Unterlagen: Fleißzeugnisse oder Gutachten. 

Arbeitgeberbescheinigungen über den Verdienst des Unterhalts­
verpflichteten sowie finanzamtliche Bescheinigungen über evtl. 
vorhandenes Vermögen des Antragstellers,der Eltern oder ggf. 
der Ehefrau des Bewerbers. 

In jedem Falle hat der Antragsteller Gelegenheit,seinen Antrag 
dem Geschäftsführer des Vereins abzugeben und dabei noch Aus­
führungen zu machen, die er eben am lieosten nur mUndlioh ma­
chen mächte. Alle Anträge auf irgendwelche Förderung werden 
von einzelnen Ausschüssen bearbeitet. Eine gewisse Vorentschei­
dung trifft der Falrultätsausschuss, der aus dem Vertrausnado­
zenten der jeweiligen Falrul tät und dem Geschäftsführer besteht. 
Die Entscheidung trifft der FörderungshallptauaschuB, dem fol­
gende Pe rsönli ohkei ten zur Zeit angehören: Prof. D.Noth als 
Vorsitzender, der Prorektor Prof. Dr.Klauaner,Prof. Dr. Troll 
und der Sozialreferent des ASrA. 
Gefördert werden kann grundsätzlich jeder Student, auf den die 
Förderungsbestimmungen zutreffen. Im allgemeinen werden erste 
Semester nicht gefördert. Grundsätzlich gilt:Keine Förderung 
ohne Gebührenerlass, der in 1/5 - 5/5 Teilen gewährt werden 
kenn.Mittlere Semester können auaser Gebührenerlsss nicht zu­
rtickzalübare Studienbeihilfen und Freitische erhalten, Examens­
semester werden nur durch Darlehen gefördert.trber die Darlehens­
bedingungen unterrichtet ein Merkblstt, das in der Förderungs­
abteilung erhältlich ist. Anträge auf Gewährung einer Beihilfe 
aus Mitteln des Jugendhilfsprogramms (Soforthilfe) werden von 
der Förderungsabteilung bearbeitet und dem Soforthilfe - A~­
schuss zur Entscheidung vorgelegt. 

Die Anträge zur Berufsfürsorge für Heimkehrer (He1mkehrerge­
setz) bearbeitet eine Abteilung des Arbeitsamtes 1m Studenten­
haus , Zimmer 5 • 

Neue Bücher 
Wenn wir hier eine Reihe von Neuerscheinungen aufveisen, so 
geschieht dies nicht nur, vleil Vlir glauben, dass gerade diese 
Bücher interessieren, vielmehr auch, "eil diese 'llerke doch et­
wn symptomatisch sind für viele Neuerscheinungen, sowohl in 
Inhalt wie in Form. 

Der Verlag Rowohlt,H=burg, legt "49 stories" von Ernest He­
mingway vor. Gerade diese Form der eigentümlichen amerikani -
schen Kurzgeschichten entspricht Hemingway besonders, der mit 
einer fast grausamen Nüchternheit immer wieder blosse Situa -

Weine, Südweine, Schaumweine, Spirituosen 
(eig. Herstellung) 
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Des Kenners Wort fällt ins Gewicht, 
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tionen aufleuchten lässt. Es ist weniger das Geschehen, das 
diese Erzählungen bestimmt, zumeist ist gar keine A.brundung !Er 
Form da (nur ein grelles BH tzlicht auf irgend einen Ablsuf ), 
es ist die psychologische Feinheit dieser Stücke,die uns trotz 
alles Abstossenden, immer wieder zum Lesen zwingt. Und kann man 
eigentlich von einem Buch mehr 'Hilnschen, aln dass es uns in sei­
nen Bann zieht , unser Erleben mitbest~t? 
(E.Hemingway/49 stories / Verlag Rowohlt,Hwnburg, 1»114,80.) 

Mathias Ollendorff 
Inh. : H. M. Steiner 
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Albert Camus, wohl mit Sutre und Gide Ihr beJr.bIU'.teste der zeitge -
nössischen Schriftsteller Frankreichs scl.rieb eine AbbwuUung üb", 
das Absurde und stellt darin die Frage nD.ch Sein oder Nichtsein ... uf 
seine I'Teise : "Mich interessiert nicht 60 sehr dia Entdeckung d!,os Ab­
surden,wie deren Konsequenzen. Wie weit =8 = gehen,um niri;onds 
auszU\;eichen? ~h.lss man freiwillig ster ben oder trot z alle dem hoffe."1? " 
Wenn dann Carnus zu' dem Schluss kommt : "Ich verlasse Sisyphos 2Jil 

Funse des Berges . Auch er findet , dass alles gut ist.Dieses Univer­
sum,das nun keinen r.errn mehr ken!1.t , Jr.ommt ihm weder unfruchtbar noch 
~ertlos vor. Jeder Gran dieses Steir,es , jeder Splitter dieses dur~ 
nächtigten Berges bedeutet allein für ihn eine g~ze Welt.Der Kam~f 
gegen Gipfel vermag ein Menschenherz auszuf'ü1len. 'ilir HlÜssen uns Si­
syphos als einen glücklichen Menschen vorstellen.", so können ~Iir 
vielleicht sm besten den Weg ermessen, den sein Geis t zurücklegte , 
die ungeheure seelische und gei stige Anstrengung des modernen Men -
schen. 
(Alilert C<UJlU.S/Der Mythos von Sisyphos/ Karl Rauch Verlag,Bud Sel­
zig und Düssel dorf.Leinen Il! 8 . - ,Studenterwusgabe IM 6 , 80 ). 

Im Eugen Rentsch Verlag erschien: Wi lhelm RöpkejMuss und ~li tte . 
~lit der Her ausgabe dieser, aus einer klaren Sicht auf die geistige 
Situation unserer Zeit weist der bek2nnte Sch\Jeizer GeistsS1.ü:sen -
schaf tIer einen neuen Weg ge i stesphaenomenologischer Betrachtungs­
weise . Röpke lIDtern:iJmnt den nicht einfachen Versuch, in dem unsere 
moderne Welt beleuchtenden "Maskenfest der I deol ogien" den M'.lI!Il!len -
schwanz der Schlagworte zu enth.i.illen und in Gedanken des Masses und 
der Mitte wieder e ine natürliche Basis für die AuseinanJerset ?:u ng 
mit den uns betre · ffenden Problem"n zu finden . Zu den in den letz­
ten Jahren mit starker Beachtung Buf~'8noJlil;Jenen 'i/erken bildet " Mass 
und Mitte" mehr als eine blosse Er.:;mzung und wird vor rlllen für 
jene ein fruchtbarer geistiger Beitrag sein, die sich selbst um 
neue , natürliche.Wege aus dem Chaos un.serer Zeit bemühen . 
(Wilhelm Röpke / Mass und Mitte - Eu,gen Reflts ch Verlag ,Erlenbach -
ZUrich) 

Romcino Guardini/Deut:;cher Psalter. 
Wie zicht anders zu er-.. artEn ist die spr:lChliche Fonc, in die ~l1i..r -
dini seine trbersetzun.'S des von Pupst Pius XII.neu 2"Cfc::sten l u teini· 
schen Psalters, gebra ht hd , strwüend UIld g' nz dem Sir,.n ihrer Auf­
;&be eutsprechend. Die starke 1L~~ehnung an den Bil~schLtz Jer ~lten 
Welt ist eher ein Vorteil ~s Nachteil , da er den Gedel1:~efl Z' .. lir~t , 
allS der alltäglichen Welt herauszusteigen. Doch über die durch Kur­
sivschrift angedeutete Betonung lä~st sich str~iten , '/it,lleicht hebt 
sie manchmal den Sinn wirklich stärker hervor, doch oft zerreisst 
sie auch den organischen Rhythmus der Sprache . Die durch Dünndruck 
und GBl .zleinen auch äusserlich hervorragende Aufmachung ist beson -
ders erfreulich. 
(Romano Guardini/Deutscher Psalter ,KOsel Verlag München , 
I}j 6.-) 
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Hi t Eedacht sind ll. fc·l .."nden um 03 SUcher !?l1S·0"S' n"t • 'H' 

den, 'll'" ',Ieder 1.;.1' scf'.öner. Literetur noch der 'iisser.scr.&:· 
.1irakt llIIf:enören: Nachs::hl~gewerke . Wi r gl auben nämlich , _-". 
bei der immer stärkeren Fixierung de r Begri ffe in den eir.­
zelnen Fachgebieten diese Lexika ste tig noweni6er we::-deIl. 
Es lie,,-t eine gs',-/isse Verant Hor tung bei diesen Büchern: Wir 
kommen meist vollko~men unbekannt mit der Mbterie und wol -
len crlBchauJ.iche lmd objel<ti ve Auskunft , die \-/ir dann ZUIJleist 
ohne Wi derspruch hinnehrr:en und es auch müssen. 'Ni r dürfen 
also eine hohe Ar~orderlln€ ~ diese Werke stel l en. 

Der Verlag DUrnmler ,Bonn ,het ein"Bildwörterbuch der Kunst" 
herausgeL'1lbe~ , das zusacmengestellt worden ist von dem be­
kannt en Bonner Kunsthistoriker Professor Lützeler. Er be­
schränkt sich hierbei .auf die architektur , die MLüerei tmd 
die dur steller.den Künste und ~ht , ohne di e Entwici;elung de' 
Begriff e lenc;e zu betrud:ten/di rekt auf die reale Vors tel -
lung : das BilJ . Zugunsten aer Zei chnung, die in ihrer Stricr~ 
hufti gkei t viel es klaI~r erkennen lässt , ist auf Abbildungen 
verzi chtet vJorden. Die über 800 Zei clmun.,oen geben mit dem 
kurzen prägnanten Text eine direkt zu fassende Vorstellung. 
Gut e ~stattung ,übersichtlicce Anorwlung und Aussprachebe­
ze i clmungen l " ssen das Buch empfehlenswert er scheinen. 
(H.LützelerjBild·,Jörterbuch der Kunst , Ferd. lXiJDmler s Verh.c 
Bonn IM 9 , 80 ) • 

Als ~Ieites \IIerk des Dümmler-V-:rlages liegt der s chon dure!. 
elf .ö.uflE.gen bekannte B .. nd von Wasserzi eher "Woher?"vor • Es 
ist wohl überflüssig, hier noc!'. vi el e Worte um die Bede'J.­
tung diases Buches zu m!iChel: UI:d ILaIl möchte nur wür.schen, dt .. 
jeder der bewusst ~pricht , sich hier seinen Rat hol en wUrde. 
l WasserzieherjWoher, Ferd . DüJmrerl ers Verl9.g ,Bonn) DM .B.t O 

Ein ebenfalls f ast unentbehrliches Buch i s t der "Büchrn9l1Il" 
s chon durch vi ele Aufl asen bekannt . Hier ,Iird verauch t , alle 
als 'Geflügelte iTorte" bek!>rmten Redewendungen aU! ihrel .1 Ur ­
heber zurUc~~en und man staunt , wie sehr die einfE.che 
Umganessprache set.on durchsetzt id mit klassiachen Zitaten 
IlUS der Bibel oder Dichttmg. Jedenf~J.ls ist es erf reu 1 i ch 
hier die (oft vsrbcllhornte) echte Fa: SIU4~ eines Zitates 
',liederzufinden. Es korunt '!em Berliner 3!lrnchforscher Geor{; 
BüchTJl<!Iln (1822 - 69) des Verdienst zu, erstmals die l)9sam­
melten Zitate er1.;;utert und herausgegeben zu haben.Aber es 
i st nicht nur ein Buch wissenschaftlichen Inh~ts , sondsrL 
auch eine ~elle der F~'eltde fih' jeden, der sej.ne de u.t sch e 
Sprache l iebt u.~ scpEtzt. 

(Georg BüchIllC.n.n, iG"f]ü-:<,lte .Tone und Zita.tenschatz, .... . . 
Joh . As mU$ Verlag . S\uttga.r~ - Stleilwort Prof. rrilt /l\artin\ IN Ln. 6,80. , . , . ) 

'l-28.s.ittn 
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N1tch Redaktionsschluss 

UNIVERSITATSNACHRICHTEN 

Am 1. Februur feiert Professor Dr.med. Hugo Sturaberg, der 
Chefarzt der inneren Abteilung des st. Johanneshospitals,se1-
nen 75. GeburtstB8' Dem in DUsseldorf Geborenen ist Bonn 
seit seinen letzten Studiensemestem Wshli;le:lJDat geworden. 
Naoh Studien in Freiburg und Marburg promovierte er 1898 in 
ROM und war lange Jahre Assistent und Oberarzt bei dem be­
kannten Bonner Internisten und Neurologen Friedrich Sohult~ 
Zahlreiche Publikationen aus dem Gesarntgebiet der inneren 
Medizin und Neurologie und der Lehre von den Neuroden sind 
aus seiner Feder ersohienen. Seine "Teohnik der wichtigsten 
Eingriffe in der Behandlung 1rmerer Krlll'lkhei ten" zeU6t ror 
die Klarheit der Darstellung auoh auf diesem Gebiet. Die Ge­
diegenheit wissensohaftlichen Denkens,sei1l8 Objelttivität und 
sein Sinn ror das Schöne oharakterisieren seine Person als 
Arzt und' Mensoh. An seinem GeburtstB8 gedenkt nioht nur die 
hiesige medizinische Fakultät in Dankbarkeit ihres hoohver­
ehrten Kollegen, sondem vor allem auoh seine Kranken, denen 
er immer unermüdlicher Helfer ist. 

Professor Dr.We1te, Bonn 

SONSTIGES: DEUT::;C g;:: 

Aus Papiemansel verzögerte sioh d:i1S Erscheinen der "Deut­
sohen Stud,mtenzei tung", die nun jedooh in den ersten Febru­
r.rtfigen heriluskommen wird. Es war aus den gleichen Grilnden 

Der spanisohe I'orsohungsrat bat den Direktor des Seminars tur 
Völkez:kunde, Herrn Professor Dr. Trimbom, zu Gastvorlesungen 
über Völkerkunde,und Altertumskunde für die Zeit vom 24.Janu­
ar bis 10.Februar 1951 nach Madrid einge1a~n. 

Das Dekanat der mathematisoh-naturwissensohaft1iohen Fakultbt 
ist in das Chemische Institut, Msokenheilner Allee li;6,I.Stock 
(Telefon 7108) verlegt worden. 

Professor Dr.Franz Wever,Bonn,Direktor des lolax Planok- Insti­
tutes für Eisenforsohung in DUsseldorf, InuUe zum Honorarpro­
fessor an der mathematisch-nsturwissenschaft1ichen Fakul~t 

der Universitiit Bonn emW'IDt. 

He!'r Edward F.George aus Greenhill wurde mit der Lehrtätig -
keit eines Lektors sm Eng1iscben Semil".ar der Universität BOlID 
beauftragt. 

STUDBNTENZEITUNG: 

nicht möglich, die viersei tige Beile(;'B !~lr Nordrl".ein-\/'estfa -
1en anzufügen. Bis zum Erscheinen dieser' Beilage wird unser 
Naohrichtenb1att in der bisherigen Form weitergeführt werden. 

Abschlullb!i!rioht zur Tarifsrhöhung. 

•••• "Es ist dennooh kaum:.:u zweifeln, dass der Bundesrat die 
Vor1ags über die Tllriferhöhung rur Sohülerfahrk:ll'ten unnimmt 
••••• "so schloss unser letzter Bericht über diese An,,""e1egen­
heit.Inzwiachen werden Sie,lieber Kommilitone ,erfF.hren ha­
bEn,d&ss der Bundesrat der Erhobung der Schülertarife durch 
sein "NEIN" verhindort hat. 

Wie aber k~.men wir zu dieser pessin istischen Prognose ? 
Die Ersten Sohritts, die der ASTA uaternommen hatte, galten 
dem P:-eisrat der Bundesregierung. N!·.oh vielen Telefongesprä­
chen und vergeblichen Versuchen kOlmten 'Nir einige }!iniste­
rialdirektoren und -räte,die diesem Gremium angehören, noch 
kurz vor der entscheidenden Preisratssitzung sprechen und 
für unsere Argumente gewinnen. Der Erfo1" dieser BemUhUllt.78n 
w&r,dass der Preisret d~r Bundesregierung ernpfarJL,die Vor1a­
JS um 1 Woche auszusetzen, damit die Bundesbahn ihre Erwar­
tungen auf höhere Einnahmen erhtrten könnte. Trotzdem aber 
befaeste s~ch die BundesreBierung am 5.12.50 mit dieser Vor-
1ags und verabschiedete sie. Wir hutten gehofft, dass sic h 
bereits d/i.s Kabinett gegen die Vorl3g6 ausspreohen würde, 
zumul de~ Preisrat sich so eLtscideden hatte, und die Ant­
wortschreiben eini6er Minister auf unsere Ste11ungnihme di& 
se Hoffnung nooh nährten. 

Diese wenig erfreuliohen Erf~n, entsprechencle Presce­
notizen und vor allem die ~, dass eine Intervention 
beim Bundesrat aufgrund eeiner verfWisungarecht1iohen Struk­
tur rn.\r geringen Erfolg baben würde, ver:mla:,:sten uns zu di~ 
ser Skepeis. 

Trotzd~m aber liessen wir une nicht völlig entmutigenIZ4h1-
reiche Te1efongespräohe WIlI'<1en geführt, Besuche gemacht und 
bis tisf in die Nacht :m einer neuen Stellungnahme und un­
deren Sohreiben gearbeitet. 

Es verdient hier gesagt zu werden, 'des!! eiern asTA von vielen 
Stellen grosses Verständnis entgegeneebrocht ';/l.1rde :So riohte­
te der Vorsitzende des Verkehrsaussohusses des Bundestage~ ein 
Schreiben p~ den Präsidentsn des Bundesrates, worin er seins 
Bedenken gegen eine ErhöhlllJo; üer Schülerfp.brkurten ZUlL ..\uS­
druok brachte. 

Am 15.12.50 wur die entsoheidende Sitz1.U1g des Bl.1r.desl" tas.Un­
tel' Punkt 1} der T"gesord'11l."'le be:fm.l,m sic;, 3 Vor1ag-en tiber '1.\. ­
riferhöh~""en der Bunäesbühn. Als der P!'1isident des Bundesrs­
tes die eet.l'ln~te Behundlune di~ser 1'or1~n vorsorJ.U6, '.ruchs 
llllSere Spannung. Nachdem 2 L!indervertreter :""e.:1 .'rochen Lattel\ 
erstattet" ~1ini3terialr!lt KoI1.rad den Bl>richt des Aussor.uases. 
Eine schene Go!!~~ ror uns ""er, d~s der Aussohuss dlllll 
PleLum de!! KoIT,;JromissvorsclJL8(; unterbreitete, dpn .,ir Herm 
~lillisteriaJ.rat von der Heide vort"E!sohlagen hatten. In der Be­
grUndung erwllhnte er auoh die Stellungnahme der Stu:lenten­
schElft.Dia SpD.lIDUllg \-Iuohs nooh mehr als I\bgest:i.mIrt wtrde. l-lit 
30 gegen 8 Stimmen wurde bei 5 Er.thultungen der § ~ -der die 
Erhöhung der Scr.uler~abrka!'ten betraf- gestrichen. 

Deutsoh - Aus1!!ndisoher Club 

~!i i3t beabsiohtigt, den Deutsch-Aus1I1ndischE'n Chlb f.ll der Uni· 
versit!i.t Born, der frUher EcuslllndiSc.'le und deutschs Studenten 
s owie Per3önlior~iten des tlffsnt:ichen lebens und ~er Unive~ 
sittit vereinbarte, wieder zu grUr.rlen. Dar Deutsch-Aus1iindioohe 
Club setzt sich zum Ziel, den "1'lBli!Indisoher, Stu .tenten erwei­
torte ~Iöglicllkeiten des Austuu.:Jches und der Br:i'~grf.'~ tut ih­
ren dQutschel! Kommilitonen ~uld ,--,deren ir.terus.>ia rttlll :ieltlEohn 
Kreisen zu bieten. Eine IforbeSl)reol"nln.!: 5011 2m !·!t.inlaEl,QCil. 12 • 
Fsbl'llir 20 Uhr c.t. im C ... r1 lAlir.berc: Zimlr.er den Sf;uJ.eJ'ltenhc.u­
ses stattfinden.Interesfliel'te auslän<!ische und deut.sche Kom­
mili tonen sind herzlich aazu eillie1"dsl1. 

Npchrichtenblatt der Studentenschaft herausgegeben vom AStA. Erscheint mit Gemehmigung des Senats. 
Redaktion: stud. phi!. H. Schürkens 
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